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I. Die Kindertageseinrichtung stellt sich vor 

 

1. Träger 

Die Kindertageseinrichtung befindet sich in Trägerschaft der Lebenshilfe, Kreisvereinigung 

Erlangen-Höchstadt (West) e.V. mit Sitz in Herzogenaurach. Informationen zum Träger 

finden Sie im Internet unter www.lebenshilfe-herzogenaurach.de. 

 

2. Rechtliche Grundlagen 

Die rechtlichen Grundlagen für den Betrieb einer Kindertageseinrichtung finden sich im 

Sozialgesetzbuch (SGB VIII) und im Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 

(BayKiBiG). Neben diesen beiden Gesetzen gibt es internationale Übereinkommen, die 

von großer Bedeutung sind. Zu diesen gehören: 

1. Die UN-Kinderrechtskonvention (UN-KRK), zu deren Umsetzung sich Deutschland 

verpflichtet hat. Hier heißt es in Artikel 2: „Alle Kinder sind gleich. Die Regierungen 

respektieren die aufgeschriebenen Rechte, immer zu jeder Zeit, auch wenn die 

Kinder: 

• aus einem anderen Land stammen 

• eine andere Hautfarbe haben 

• Mädchen oder Jungen sind 

• eine andere Sprache sprechen 

• an einen Gott glauben oder an keinen Gott glauben 

• „Eltern haben, die anders denken als deine, die reicher oder ärmer sind als 

du, behindert sind.“ (Art. 2 Schweizerisches Komitee für UNICEF Stand: 

2010). 

Der Artikel 23 bezieht sich auf Kinder mit Behinderungen und deren Recht zur 

Teilhabe.  

2. Die UN–Behindertenrechtskonvention (UN-BRK, seit 2009 verbindlich), 

beschreibt das Recht behinderter Menschen auf Bildung und fordert ein inklusives 

Bildungssystem auf allen Ebenen. (vgl. UN-BRK, Art. 24) 
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3. Finanzierung 

Die Kosten der KITA werden in einer Mischfinanzierung durch den Freistaat Bayern, die 

Gemeinde Weisendorf, den Träger sowie durch Elternbeiträge erbracht. Für Kinder im 

Kindergarten übernimmt der Freistaat Bayern 100€ vom monatlichen Betreuungsbeitrag. 

Die staatlichen Zuschüsse und die Betreuungsbeiträge der Eltern richten sich nach der 

täglichen Anwesenheitszeit der Kinder.  

 

4. Zielgruppe 

Der generelle Anspruch auf einen Kita-Platz ist im SGB VIII, §24 Absatz 1, 2 und 3 

geregelt. Kinder unter einem Jahr haben insbesondere Anspruch, wenn Eltern 

erwerbstätig, auf Arbeitssuche sind oder einer Ausbildung nachgehen (vgl. SGB VIII, §24, 

Absatz 1). 

Ein Kind, welches das erste Lebensjahr vollendet hat, hat bis zur Vollendung des dritten 

Lebensjahres einen Anspruch auf frühkindliche Förderung in einer Tageseinrichtung oder 

Kindertagespflege. (vgl. SGB VIII, §24, Absatz 2). Ein Kind, dass das dritte Lebensjahr 

vollendet hat, hat bis zum Schuleintritt Anspruch auf Förderung in einer Tageseinrichtung. 

(vgl. SGB VIII, §24, Absatz 3). 

In der Kita Weisendorf-Buch werden Kinder ab einem Jahr bis zur Einschulung betreut.  

Die Chancengleichheit aller Familien ist im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB, Artikel 3) 

geregelt. Hier steht, dass niemand wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, 

seiner Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner 

religiösen oder seiner politischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden darf. 

Ebenso steht dort niedergeschrieben, dass niemand wegen seiner Behinderung 

benachteiligt werden darf. 

Gemäß dem Grundsatz „es ist normal, verschieden zu sein“, ist die Kita Weisendorf-Buch 

offen für alle Familien und betreut Kinder unabhängig von ihrer Nationalität oder 

Konfession. Kinder mit einer Entwicklungsverzögerung oder diejenigen, die einen hohen 

Unterstützungsbedarf in der sozio-emotionalen Entwicklung benötigen, werden in der 

Einrichtung ebenso betreut. Für Kinder mit einem erhöhten Förderbedarf werden günstige 

Rahmenbedingungen geboten. Es sind pro Kita-Jahr mindestens drei, aber maximal neun 

integrative Plätze in der Einrichtung belegt. Mit der Belegung dieser Plätze soll das 

jeweilige Kind in seiner sozialen Teilhabe am Gruppengeschehen unterstützt werden.  
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5. Einzugsgebiet 

Die Kindertageseinrichtung liegt in einem kleinen Ortsteil der Gemeinde Weisendorf, in 

dem die meisten Kinder ihren Wohnsitz haben. Die Einrichtung liegt in einem Wohngebiet 

mit Ein- und Mehrfamilienhäusern. Es gibt „Alteingesessene“ und auch zugezogene 

Familien, die als Kleinfamilie ohne den Rückhalt der Herkunftsfamilie hier leben. Eine 

Reihe der Eltern sind gebürtig nicht aus Deutschland, sind aber beruflich in 

Herzogenaurach oder Erlangen tätig. Im Regelfall arbeiten beide Eltern. 

 

6. Gruppenzusammensetzung 

Die Aufteilung der Kinder in die zwei altersgemischten Kindergartengruppen erfolgt meist 

im April, wenn alle Anmeldungen vorliegen und die Eltern für das neue Kita-Jahr, das im 

September beginnt, ihren Bedarf angemeldet haben. 

Bei der Gruppeneinteilung wird darauf geachtet, dass jedes Kind in seiner Gruppe andere 

Kinder ähnlichen Alters als Spielpartner finden kann. Ebenso werden bereits bestehende 

Freundschaften berücksichtigt. Kinder aus der Krippengruppe, dem „Mäusenest“, können 

ab dem Alter von zweieinhalb Jahren in die Kindergartengruppe wechseln, vorausgesetzt 

ihr Entwicklungsstand lässt es zu und die Eltern sind damit einverstanden. Sie können auf 

Wunsch der Eltern auch bis zum Ende des Kindergartenjahres, in dem sie drei Jahre alt 

werden, in der Krippengruppe verbleiben. In der Regel findet der Wechsel von der Krippe 

in den Kindergarten im September und Januar statt.  

 

7. Öffnungs- und Schließzeiten 

Die täglichen Öffnungszeiten richten sich danach, wie die einzelnen Familien die 

Betreuungszeiten für Ihr Kind buchen. Derzeit hat die Einrichtung folgende Öffnungszeiten: 

 

 Krippe Kindergarten 

Montag 07:00 – 15:00 07:00 – 15:30 

Dienstag 07:00 – 15:00 07:00 – 15:30 

Mittwoch 07:00 – 15:00 07:00 – 15:30 

Donnerstag 07:00 – 15:00 07:00 – 15:30 

Freitag 07:00 – 15:00 07:00 – 15:00 
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In den Sommerferien hat die gesamte Einrichtung zwei Wochen geschlossen, ebenso in 

den Weihnachtsferien. Außerdem gibt es einzelne flexible Schließtage, diese nutzt das 

Personal für Fortbildungen, Belehrungen und die Planung der pädagogischen Arbeit. Die 

Termine werden im September für das folgende Kita-Jahr veröffentlicht. 

 

8. Personelle Ausstattung 

Die Einrichtung wird von einer Pädagogin (B.A.) geleitet. Sie hat die Dienst- und 

Fachaufsicht über die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und verantwortet den laufenden 

Betrieb. Jede Gruppe wird von einer pädagogischen Fachkraft und einer pädagogischen 

Ergänzungskraft betreut. Sie gestalten gemeinsam den Alltag und die Aktivitäten in der 

Gruppe.  

Die Gruppenleitung trägt die pädagogische, organisatorische und kommunikative 

Verantwortung für ihre jeweilige Gruppe. Die Beobachtung und Dokumentation der 

kindlichen Entwicklung, die Zusammenarbeit mit den Eltern, die Abstimmung im Team und 

die Mitarbeit in Arbeitskreisen bzw. die Kooperation mit anderen Einrichtungen gehören zu 

den zentralen Aufgaben der pädagogischen Fachkraft. Die pädagogische Ergänzungskraft 

arbeitet eng mit ihrer Gruppenleitung zusammen, sie unterstützen sich gegenseitig und bei 

Abwesenheit der Gruppenleitung wird diese von der Ergänzungskraft vertreten. Des 

Weiteren ist eine zusätzliche pädagogische Fachkraft an vier Tagen in der Woche als 

„Springerin“ in der Einrichtung. Sie unterstützt sowohl im Kindergarten, als auch in der 

Krippe und wirkt bei pädagogischen Angeboten mit. Sie trägt zu einem strukturierten 

Gruppenalltag bei und übernimmt organisatorische Tätigkeiten. Verschiedene 

Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter verfügen über Zusatzqualifikationen, wie z.B. den 

„Fachpädagogen für das Kleinkindalter“ oder die „Zusatzqualifikation für 

Gruppenleitungen“. Außerdem finanziert der Träger eine Hauswirtschaftskraft, die für die 

Ausgabe des Mittagessens und für die anfallenden Tätigkeiten in der Küche verantwortlich 

ist.  

Die Einrichtung bietet Schülerinnen und Schülern sowie angehenden Fachkräften 

vielfältige Praktikumsmöglichkeiten. Dazu gehören Praktika im Rahmen der Erzieher- und 

Kinderpflegeausbildung, ebenso wie Orientierungs- und Schnupperpraktika zur 

Berufsfindung. Außerdem besteht die Möglichkeit, ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) in 
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der Kita Weisendorf-Buch zu absolvieren. Alle Praktikantinnen und Praktikanten werden 

fachlich begleitet und bekommen praktische Einblicke in den Kita-Alltag. 

Um einzelne Kinder bedarfsgerecht und individuell in ihrer Entwicklung zu unterstützen, 

sind der Fachdienst für Einzelintegration sowie Pädagoginnen und Pädagogen und/oder 

medizinische Therapeutinnen und Therapeuten der Interdisziplinären Frühförderstelle (IFS) 

regelmäßig im Haus. 

 

9. Räumliche Bedingungen 

Die Einrichtung ist zweigeschossig angelegt. Jeder Gruppenraum ist 50 m² groß und mit 

einer zweiten Spielebene versehen. Die Garderoben befinden sich im Flur. Die Räume für 

die Kindergartenkinder („Sonnenblumen“ und „Tigerenten“) liegen ebenerdig und sind 

durch eine Kinderküche miteinander verbunden. Diese wird für Kleingruppen- und 

Vorschulangebote benutzt. In der ersten Etage befindet sich die Krippengruppe 

(„Mäusenest“), der Schlafraum, ein Intensivraum und die Turnhalle mit angrenzendem 

Material- und Geräteraum. In beiden Etagen gibt es einen Kinderwaschraum mit Toiletten. 

Im Obergeschoss befindet sich im Kinderwaschraum der Wickelplatz für Krippenkinder. 

Das Erdgeschoss verfügt über einen separaten Wickelraum und eine behindertengerechte 

Toilette. Außerdem befinden sich das Personalzimmer, die Personaltoilette, das 

Leitungsbüro und die Küche im Erdgeschoss. In der Schulvorbereitenden Einrichtung 

(SVE), die sich im gleichen Gebäude befindet wie die Kita, werden Kinder mit 

Entwicklungsverzögerungen und verschiedenen Beeinträchtigungen betreut. In den 

Räumen der SVE gibt es ein Bällebad, einen Snoezelen-Raum und einen Matschraum, 

welche von der Kita mit genutzt werden.   

Die Außenanlagen nutzen alle Kinder im Haus gemeinsam.  

Der Eingangsbereich der Einrichtung mit Sandkasten, Wipptier, Kreisel, Spielhaus und 

Fahrzeugen wird ergänzt durch einen weitläufigen Innenhof. Dieser hält für die Kinder 

ebenfalls zwei Sandspielbereiche, eine Rutsche, eine Wassermatschanlage und mehrere 

Klettermöglichkeiten bereit. Im hinteren Bereich befindet sich eine große Vogelnest-

schaukel. Außerdem profitiert die Kita von der günstigen Lage am Ortsrand, oft spielen die 

Kinder auf dem schönen gemeindeeigenen Spielplatz und im angrenzenden Wald. 
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II. Die pädagogischen Grundlagen 

 

1. Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan 

Der bayerische Bildungs- und Erziehungsplan bildet die Basis der pädagogischen Arbeit. 

Seine Ziele sind Chancengleichheit und eine hohe Bildungsqualität für alle Kinder. Er 

beschreibt den Rahmen, nach dem die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihr Handeln 

ausrichten und gibt dabei ausreichend Spielraum, um pädagogisch und methodisch 

vielfältig zu arbeiten.  

 

2. Das Bild vom Kind 

Jedes Kind stellt bereits bei seiner Geburt ein Individuum mit eigenen Stärken und 

Schwächen dar, das seine Entwicklung maßgeblich mitbestimmt. 

Das pädagogische Personal sieht sich dabei als Unterstützer der kindlichen Entwicklung.  

Es ist die Aufgabe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Quellen kindlicher Entwicklung, 

wie die „Neugier“ und die „Lust am Erkunden“, zu fördern.  

Es werden den Kindern Angebote geschaffen, welche die Entwicklung vorantreiben. Enge 

Beziehungen zu den Betreuungspersonen sind dabei grundlegend. Bildung und Erziehung 

fördern zwar die Entwicklung, sie erzeugen sie aber nicht.  

 

3. Verständnis von Bildung und Lernen in der frühen Kindheit 

Die ersten sechs Lebensjahre sind die lern- und entwicklungsreichsten Jahre im Leben. 

Kinder lernen von Geburt an und sie lernen besonders gut, wenn sie sich sicher fühlen, 

wenn Lernen mit positiven Gefühlen und eigenen Interessenslagen verknüpft ist und wenn 

es mit allen Sinnen erfolgt. Diese Bedingungen gelingender Lern- und Bildungsprozesse 

spiegeln sich in der täglichen Arbeit in der Kita wider.  

 

4. Die pädagogischen Ziele 

Jeder Mensch hat folgende drei wichtige Bedürfnisse: 

• soziale Eingebundenheit und Zugehörigkeit 

• Autonomieerleben (sich selbst als Verursacher von Handlungen sehen) 

• Kompetenzerleben (Probleme selbst bewältigen) 

Ziel der Einrichtung ist es, den Kindern diese Bedürfnisbefriedigung zu ermöglichen.  

Davon ausgehend ergeben sich für die pädagogische Arbeit des Personals folgende Ziele: 
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• Die Vermittlung sozialer Kompetenzen umfasst die Förderung des 

Selbstwertgefühles, der Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit sowie die 

Förderung von Einfühlungsvermögen/Verantwortungsgefühl anderen gegenüber 

• Autonomieerleben wird durch die Förderung des Gefühls von Selbstwirksamkeit und 

die Förderung von Neugier und eigenen Interessen unterstützt 

• Kompetenzerleben beinhaltet unter anderem die Fähigkeit der Kinder, neues 

Wissen bewusst zu erwerben, anzuwenden und zu übertragen. Außerdem sollen die 

Kinder für sich selbst ihrem Alter entsprechend Sorge tragen 

(Selbstständigkeitserziehung). Ebenso wichtig ist emotionale Widerstandsfähigkeit, 

die es Kindern ermöglicht, auch unter weniger optimalen Bedingungen für sich 

selbst zu sorgen 

• Außerdem werden die geistigen Fähigkeiten unterstützt, zu denen unter anderem 

Problemlösefähigkeit, Gedächtnisfähigkeit, differenzierte Wahrnehmung, Phantasie 

und Kreativität gehören 

• Die Förderung körperlicher Kompetenzen ist ein weiteres Ziel. Dazu gehören die 

Verantwortung für Gesundheit und körperliches Wohlbefinden, sowie eine gesunde 

grob- und feinmotorische Entwicklung 

• Die Kita Weisendorf-Buch soll ein Ort sein, an dem sich alle willkommen fühlen. 

 

Neben der ganzheitlichen Förderung in allen Entwicklungsbereichen sowie der Vermittlung 

eines breiten Allgemeinwissens liegt der pädagogische Schwerpunkt in der Förderung der 

sozio- emotionalen Entwicklung und in der Vermittlung lebenspraktischer Fertigkeiten.  
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III. Praktische Arbeitsweise 

 

1. Tagesablauf in den Kindergartengruppen 

ab 7.00 Uhr     Öffnung der Kita, Beginn der Bringzeit 

8.30 Uhr     Ende der Bringzeit und Beginn mit dem Morgenkreis 

9.00 – 9.30 Uhr  gemeinsames Frühstück 

9.30 – 12.00 Uhr  gezielte Angebote, Aufenthalt im Freien, freies Spielen, 

Projektarbeit 

12.00 – 12.30 Uhr  gemeinsames Mittagessen 

12.30 – 14.00 Uhr   1. Abholzeit, ruhiges Spielen in der Gruppe, Gartenzeit 

14.00 – 14.30 Uhr  gemeinsame Brotzeit 

14.30 – 15.30 Uhr  2. Abholzeit, freies Spielen, Gartenzeit 

um 15.30 Uhr  Schließung der Kita 

(Freitag 15.00 Uhr) 

 

2. Freies Spiel 

Spielen ist ein Motor kindlicher Entwicklung, deshalb hat es einen wichtigen Platz im 

Einrichtungsalltag. Freies Spiel ist eine elementare Form des Lernens.  

Es ist die Tageszeit, in der die Kinder ihre Spielpartner, das Material, die Spielinhalte und -

dauer selbst bestimmen. Die Kinder lernen ihre Umwelt kennen, entdecken 

Zusammenhänge, entwickeln Kreativität und Phantasie. Sie müssen sich mit ihren 

Spielpartnern auseinandersetzen und lernen, eigene Interessen durchzusetzen oder 

zurückzustecken. Außerdem gewinnen sie dadurch Sicherheit und Selbstvertrauen. 

Das Angebot verschiedener Materialien regt die Kinder an, selbst tätig zu werden.  

Auch die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind während des Freispiels 

aktiv, sie bereiten die Umgebung und das Spielmaterial vor und unterstützen die Kinder, 

wenn nötig. Ebenso beobachten und steuern sie nach Bedarf das Gruppengeschehen oder 

sie spielen mit.  
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3. Gezielte Angebote 

Gezielte Angebote werden meist in kleinen Gruppen durchgeführt und orientieren sich oft 

an der Lebenswelt und den Interessen der Kinder. Kinder ähnlichen Alters- und 

Entwicklungsstandes werden zusammengefasst, um ihnen zu den verschiedenen 

Bildungsbereichen Wissen und Fertigkeiten zu vermitteln. Im Kapitel zur 

themenorientierten Bildung finden sich Beispiele für gezielte pädagogische Angebote. 

 

4. Projekte 

Projektarbeit bedeutet, dass mit den Kindern über einen längeren Zeitraum an einem für 

sie interessanten Themenbereich gearbeitet wird. So kann sich beim Singen, Malen, 

Basteln, beim Kochen, Geschichten lesen und Theater spielen z.B. alles um das Thema 

„Tiere in Wald, Feld und Zoo“ drehen. Die pädagogischen Fachkräfte greifen die Ideen der 

Kinder auf und beobachten, ob es Interesse für dieses Thema gibt. Im gemeinsamen 

Gesprächskreis werden Ideen für nächste Themen gesammelt und anschließend darüber 

abgestimmt. Danach planen die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter den 

weiteren Verlauf, achten auf Vorhaben der Kinder und setzen diese mit ihnen gemeinsam 

um. Bilder und Fotos, Collagen oder Videoaufnahmen dokumentieren den Verlauf.  

Ein Ausflug, Fest oder andere Aktionen bilden oft den krönenden Abschluss. 

 

5. Gruppenübergreifende Angebote 

Es kommt regelmäßig vor, dass die pädagogische Arbeit gruppenübergreifend stattfindet 

oder die Kinder aus den beiden Kindergartengruppen in verschiedenen Spielecken 

gemeinsam spielen, ebenso wie im Garten. Die Vorschularbeit, Feste, verschiedene 

Aktionen und Ausflüge werden ebenso gemeinsam geplant und durchgeführt. Auf diese 

Weise erleben Kinder das Gefühl von Gemeinschaft. 
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6. Feste und Ausflüge 

Feste und Ausflüge sind Höhepunkte im kindlichen Alltag, sie vertiefen Lerninhalte und 

sind für die Kinder oft mit großer Freude verbunden. Außerdem strukturieren Feste den 

Jahresverlauf. Einige Anlässe finden mit den Familien statt, andere nur intern mit den 

Kindern.  

Beispiele für regelmäßige Feste sind: 

• Geburtstage der Kinder 

• Erntedank, Kinderkirchweih, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten  

• Fasching, Ostern und das Familienfest (gemeinsam mit der SVE). 

Ausflüge schließen thematisch orientierte Projekte ab. Sie vermitteln lebenspraktische 

Fertigkeiten, Wissen und Umwelterfahrungen. Ausflüge können sein:  

• Theaterfahrten oder Museumsbesuche 

• der Besuch einer Burg oder eines Freizeitparks  

• Wanderungen in die nähere Umgebung und zu Spielplätzen  

• Besuche im Seniorenheim oder Besichtigungen, passend zu den Projektthemen.  

Nach Möglichkeit wird der öffentliche Nahverkehr genutzt. Schon eine Busfahrt ist oft ein 

besonderes Erlebnis für die Kinder. 

 

IV. Worauf im Alltag besonders geachtet wird 

 

1. Die Beteiligungs- und Beschwerderechte der Kinder 

Die Kinder gestalten ihren Alltag aktiv mit. In den wöchentlichen Kinderkonferenzen kann 

jedes Kind sagen, was ihm besonders gefällt oder was es momentan gar nicht gut findet. 

Entscheidungen zum Gruppenalltag werden gemeinsam getroffen, z.B. welche Regeln in 

der Gruppe gelten, wer welche Dienste übernimmt oder was es am Kochtag leckeres zu 

essen gibt. Auch die Räume (innen und außen) werden mit den Kindern gemeinsam 

gestaltet. Die Kinder machen Vorschläge zu Spielecken -und Materialien. Die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter moderieren und achten darauf, dass jedes Kind zu Wort 

kommt. Auf der individuellen Ebene entscheiden die Kinder, was und wo sie spielen 

möchten. Außerdem ermutigt das Personal die Kinder, ihre Bedürfnisse zu äußern und in 

angemessener Form zu befriedigen. 
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Neben der jährlichen Elternbefragung findet eine Kinderbefragung statt, deren Inhalte 

anhand grafischer Darstellung mit den Kindern besprochen wird. Beide Befragungs-

ergebnisse werden veröffentlicht. 

 

2. Die Beobachtung und Entwicklungsbegleitung der Kinder  

In der Kita sollen die Stärken jedes Kindes gefördert werden. Gezielte, kontinuierliche 

Beobachtung ist eine wichtige Voraussetzung für die pädagogische Arbeit der Einrichtung. 

Sie ermöglicht die Feststellung des Entwicklungsstandes und hilft dabei, die 

Gruppendynamik und die Interessen von Kindern wahrzunehmen.  

Die Beobachtung umfasst drei Formen: 

• Strukturierte Beobachtung anhand standardisierter Bögen (Petermann & 

Petermann, SELDAK, SISMIK, PERIK) 

• Freie Beobachtung je nach Situation  

• Ergebnisse vom Kind (z.B. gemalte Bilder, Bastelarbeit, Foto, Videoaufnahme) 

Einmal jährlich werden alle Kinder in einem bestimmten Zeitraum gezielt beobachtet und 

die entsprechenden Beobachtungsbögen ausgefüllt. Nach deren Auswertung bieten die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter den Eltern ein Gespräch an, in dem ein Austausch über 

den aktuellen Entwicklungsstand des Kindes stattfindet und falls notwendig, gemeinsam 

sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten besprochen werden.  

 

3. Sprachstandserhebungen 

Am 17. Dezember 2024 ist das „Gesetz zur Einführung und Durchsetzung verbindlicher 

Sprachstandserhebungen und Sprachfördermaßnahmen vor der Einschulung“ in Kraft 

getreten. In diesem Zuge wurden das Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 

(BayKiBiG) und die Kinderbildungsverordnung (AVBayKiBiG) geändert. Das neu 

eingeführte Gesetz soll sicherstellen, dass der Sprachstand aller Kinder rechtzeitig vor der 

Einschulung erhoben wird und falls nötig, gezielte Fördermaßnahmen eingeleitet werden. 

Betroffen sind alle Kinder, die sich 1,5 Jahre vor der Einschulung befinden. Sie werden von 

der jeweiligen Sprengelgrundschule, in diesem Fall von der Grundschule Weisendorf, zum 

sogenannten „Sprachscreening“ eingeladen.  
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3.1 Sprachstandserhebung in der Kita 

Die sprachliche Bildung und Förderung ist seit vielen Jahren Schwerpunkt jeder staatlich 

geförderten Kindertageseinrichtung und ein gesetzlich verankertes Bildungs- und 

Erziehungsziel. Wie unter Punkt 2 bereits erwähnt, werden in der Kita bestimmte 

Beobachtungsbögen angewandt. Um den sprachlichen Entwicklungsstand der Kinder zu 

erheben, bei denen beide Eltern nichtdeutscher Herkunft sind, wird der Bogen SISMIK 

verwendet. Bei denjenigen, bei denen zumindest ein Elternteil deutschsprachiger Herkunft 

ist, setzt man den Bogen SELDAK ein. Mit dem neuen Gesetz geht einher, dass alle 

Kinder, die sich 1,5 Jahre vor der Einschulung befinden, in einem gewissen Zeitraum 

sprachlich getestet werden müssen. Wird nach der Auswertung des jeweiligen 

Sprachbogens festgestellt, dass kein erhöhter Förderbedarf hinsichtlich der deutschen 

Sprache besteht, ist die Kita dazu verpflichtet, den Eltern bis spätestens 31.01. des 

vorletzten Kindergartenjahres vor Beginn der Schulpflicht, eine schriftliche Erklärung 

darüber auszustellen. Nach Vorlage dieser Erklärung durch die Eltern in der jeweiligen 

Sprengelgrundschule sind diese Kinder vom Sprachscreening der Schule befreit. Alle 

Eltern, die diese schriftliche Erklärung der Kita nicht erhalten, müssen mit ihrem Kind zum 

Sprachscreening in die Grundschule. Vorab führt das pädagogische Personal der Kita mit 

den Eltern ein Gespräch über das Ergebnis des Sprachbogens SELDAK oder SISMIK und 

informiert sie in diesem Gespräch auch über den Vorkurs Deutsch.  

 

3.2 Vorkurs Deutsch 240  

Der Vorkurs Deutsch 240 ist ein additives Sprachförderangebot für Kinder mit erhöhtem 

Unterstützungsbedarf. Dieser Bedarf wird zunächst in der Kita über SISMIK/SELDAK und 

1,5 Jahre vor der Einschulung über das BaSiS-Sprachscreening festgestellt. Der Vorkurs 

Deutsch startet im Frühjahr des vorletzten Kita-Jahres mit insgesamt 40 Stunden in der 

Einrichtung. Im letzten Kita-Jahr wird er gemeinsam von Kita (mit 80 Stunden) und 

Grundschule (mit 120 Stunden) umgesetzt. Wird in der Grundschule mit BaSiS ein 

Förderbedarf festgestellt, besteht eine Teilnahmepflicht im letzten Kita-Jahr. Ziel des 

Kurses ist es, den Kindern eine erfolgreiche Teilhabe am nachfolgenden 

Grundschulunterricht zu ermöglichen. Auch für manche deutschsprachig aufwachsenden 

Kinder reicht eine alltagsintegrierte sprachliche Bildung im Kindergarten allein oft nicht aus. 

Sie benötigen ebenfalls eine zusätzliche sprachliche Unterstützung. Der Vorkurs Deutsch 
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ist kein systematischer Grammatik- oder Fremdsprachenunterricht, sondern die Kinder 

erhalten zusätzliche Sprech- und Lernzeit zur alltagsintegrierten Sprachbildung und 

können ihre Deutschkompetenzen gezielt ausbauen. Der Vorkurs erfolgt ergänzend zum 

Regelangebot, in Kleingruppen, dialogisch und an realen Aktivitäten orientiert.  

Kinder versuchen von Anfang an, mit ihrer Umwelt zu kommunizieren – mit Gestik, Mimik 

und mit Lauten. Sie erwerben Sprache nur im Austausch mit anderen Personen und 

sprachliche Kompetenz ist grundlegend für den schulischen und beruflichen Erfolg. Es wird 

berücksichtigt, dass der Erwerb von Sprache verknüpft sein muss mit persönlicher 

Beziehung, mit Interesse und Dialog und mit Handlungen, die für Kinder Sinn ergeben und 

ihrer Lebenswelt entsprechen. Die Kinder sollen 

• Freude am Sprechen haben und aktives Zuhören lernen 

• Zusammenhänge und Abfolgen mit Sprache ausdrücken können 

• Interesse/Kompetenzen zur Schriftkultur (Buchstaben, Symbole) entwickeln. 

Es wird aufmerksam zugehört, Interesse an kindlichen Äußerungen gezeigt und offene 

Fragen gestellt, um freies Erzählen zu ermöglichen. 

Weitere Beispiele der Sprachförderung sind: 

• Gespräche, Morgenkreis und Kinderkonferenzen 

• Finger-, Reim- und Klatschspiele, Rätsel und Gedichte 

• Lieder, Sing- und Kreisspiele, Brett- und Gesellschaftsspiele 

• Rollenspiele wie Bauecke, Puppenecke, -haus, Kaufladen 

• Würzburger Trainingsprogramm 

• Bilderbücher, Stab- und Handpuppenspiele, Theaterspielen. 

 

4. Die Gestaltung von Übergängen 

Für viele Kinder beginnt mit dem Eintritt in die Kita ein neuer, spannender Lebensabschnitt. 

Es wird ein großes Augenmerk auf den Übergang von der Familie in eine 

Gemeinschaftseinrichtung gelegt. Manche Kinder haben bereits Erfahrungen mit einer 

Betreuung außerhalb der Familie, für andere ist es eine komplett neue Erfahrung.  
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4.1 Kindertageseinrichtung / andere Tageseinrichtungen 

Die Unterstützung bei der Bewältigung von Übergängen ist oft erfolgreicher, wenn die 

vorherigen Kindertageseinrichtungen mit der Kita Weisendorf-Buch zusammenarbeiten 

dürfen bzw. die Möglichkeit besteht, sich austauschen zu können. Dieses Einverständnis 

holt sich das pädagogische Personal bei den Eltern.  

 

4.2. Familie / Kindertageseinrichtung 

• Februar: Tag der offenen Tür – An einem Samstagvormittag können sich alle 

Familien, die für ihr Kind ab dem folgenden September einen Kita-Platz suchen, die 

Einrichtung anschauen, konzeptionelle und organisatorische Fragen besprechen 

und bei Bedarf einen Anmeldetermin vereinbaren. 

• Februar / März: Anmeldetage – Die Anmeldung erfolgt über die Kita-Platz-

Bedarfsanmeldung (Link ist auf der Homepage des Markt Weisendorf zu finden). 

Falls am Tag der offenen Tür noch kein detailliertes Gespräch mit den Eltern geführt 

wurde, macht die Leitung mit den Eltern und ihrem Kind einen Termin aus. Die 

pädagogische Konzeption, Öffnungszeiten etc. werden besprochen. Dazu gehört ein 

Rundgang durch das Haus, falls noch nicht erfolgt. 

• April: Die Familie erhält digital eine schriftliche Zu- oder Absage, eine Einladung 

zum Familienfest und zum ersten Elterninformationsabend. 

• Juni/Juli: Informationsabend - Die Betreuungsverträge werden erklärt und ausgeteilt 

sowie organisatorische Fragen in der aufnehmenden Gruppe geklärt. Die Eltern 

erhalten ein Kita-ABC und einen Schnuppertermin. 

• Juli: Das Kind kommt mit Mama/Papa einen Tag/zwei Tage zum Schnuppern. 

• September: Aufnahmegespräch mit der pädagogischen Fachkraft 

• Die Eingewöhnung erfolgt in Anlehnung an das „Berliner Modell“ und beginnt 

stundenweise unter Einbezug eines Elternteiles. Nach einigen Tagen, wenn die 

Kinder erste Kontakte geknüpft haben, bleiben sie zunehmend alleine da.  

• November bis Januar: Nach Bedarf findet ein kurzes Feedbackgespräch zum 

Abschluss der Eingewöhnungsphase statt. 
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4.3 Kindertageseinrichtung / Schule 

Eine Kernaufgaben der Einrichtung ist es, Kinder auf den Übergang zur Grundschule 

vorzubereiten, was bereits ab dem ersten Tag in der Kita beginnt. Kinder erwerben 

wichtige Kompetenzen, wie z.B. Selbstvertrauen, Kommunikationsfähigkeit, 

Frustrationstoleranz und soziales Verhalten. Auch Fähigkeiten, wie die Lust am Lernen, 

sprachlicher Ausdruck und Interesse an der Schriftkultur, Aufgabenverständnis und 

Konzentration werden gefördert. Die Vorschulkinder, die sogenannten „Wackelzahnkinder“, 

werden in kleinen Gruppen, speziell im Hinblick auf die schulnahen Kompetenzen, 

gefördert und nach dem „Haus der Schulfähigkeit“ durch gezielte Spiel- und 

Bewegungsangebote für die Schule gestärkt. Bei diesem Programm werden die 

emotionalen, sozialen, kognitiven und motorischen Kompetenzen gleichermaßen gefördert.  

Die Vorschulkinder sind viel unterwegs, sie fahren zur Polizei nach Herzogenaurach, 

besuchen Spielplätze und absolvieren ein Schulwegtraining. So erwerben sie Alltags-

kompetenzen und ein breites Grundwissen, auf dem sie aufbauen können. 

Die Einrichtung kooperiert innerhalb des „Arbeitskreis Schule“ eng mit der Grundschule. Es 

finden regelmäßige Treffen zwischen dem Kita-Personal und Grundschullehrerinnen oder 

Grundschullehrern statt, um sich auszutauschen und gemeinsame Aktionen, wie z.B. die 

Winterolympiade oder Schnupperbesuche in der Schule, zu planen. Ebenso unterstützt 

das Personal der Kita die Lehrkräfte bei der Schuleinschreibung.  

 

5. Die individuellen Bedürfnisse von Kindern  

 

5.1 Altersmischung 

Kinder lernen am Modell und die Altersmischung in den Gruppen bietet dafür viele gute 

Gelegenheiten. Die Kinder knüpfen Beziehungen zu anderen und entwickeln soziale 

Kompetenzen. Alle Kinder, die neu in die Einrichtung kommen, erhalten unter Beachtung 

der gegenseitigen Sympathie und Freiwilligkeit ein älteres „Patenkind“, das ihnen ein wenig 

durch den Kita-Alltag hilft. 

 

5.2 Kinder unter drei Jahren 

Ein besonderes Augenmerk gilt Kindern unter drei Jahren. Der Besuch in der Kita wird 

besonders auf ihre Bedürfnisse abgestimmt, damit er gelingt. Dafür braucht es: 

• eine angemessene Eingewöhnungsphase und beständige Bezugspersonen 
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• evtl. Übergangsobjekte, wie ein Kuscheltier, ein Tuch etc. 

• Möglichkeiten der Selbstregulation  

• mehr Unterstützung (beim Essen, Wickeln, Anziehen und Toilettengang) 

• erhöhte Aufmerksamkeit, Ruhephasen und Rituale 

• geeignetes Spielmaterial und bedürfnisgerecht gestaltete Räume.  

 

5.3 Geschlechtsspezifische Erziehung 

Anliegen geschlechtersensibler Erziehung ist es, Kinder in ihrer Entwicklung der eigenen 

Geschlechtsidentität zu begleiten. Im Vorschulalter setzen sich Kinder intensiv damit aus-

einander, was es bedeutet, ein Junge oder ein Mädchen zu sein und welche Rolle sie 

einnehmen. Kinder erhalten in der Kita vielfältige Angebote, die ihnen Erfahrungen über 

Geschlechtergrenzen hinweg ermöglichen. Das Spielmaterial steht für Jungen und 

Mädchen zur Verfügung. Sie sollen situationsbedingt spielen können. Ziel ist es, dass 

Kinder ihr eigenes und das andere Geschlecht als gleichwertig anerkennen und 

Unterschiede wertschätzen. 

 

5.4 Kinder nichtdeutscher Herkunft 

Gerade für Kinder, die nicht deutsch sprechen, ist es wichtig, trotz fehlender 

Deutschkenntnisse eine gute Beziehung zu den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu haben. 

Es wird viel über Mimik, Gestik und Gegenständen kommuniziert, es wird gesungen und 

musiziert sowie Bilderbücher betrachtet. Außerdem wird auf eine deutliche und langsame 

Aussprache geachtet und ein enger Kontakt mit den Eltern gehalten.  

 

5.5 Kinder mit Entwicklungsrisiken und -verzögerungen 

Die gezielte Beobachtung der Kinder ermöglicht es den pädagogischen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern, individuelle Förderung anzubahnen und Kinder mit Risiken besonders zu 

unterstützen. Es soll für alle Kinder eine Teilhabe am Gruppenalltag ermöglicht werden, 

dazu werden u.a. spezielle Spiele und Materialien angeboten. Außerdem findet ein 

regelmäßiger Austausch mit den Eltern statt, bei dem das pädagogische Personal die 

Eltern berät, wie sie ihr Kind zu Hause unterstützen können. Bei Bedarf wird besprochen, 

ob eine individuelle Entwicklungsförderung sinnvoll ist, z.B. über die Interdisziplinäre 

Frühförderung (IFS), über die Belegung eines inklusiven Platzes innerhalb der Einrichtung 

oder durch den Besuch der Schulvorbereitenden Einrichtung (SVE). 
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Bereits bei der Aufnahme wird ein Einblick in das Untersuchungsheft genommen und auf 

die Notwendigkeit regelmäßiger Vorsorgeuntersuchungen hingewiesen. 

 

6. Inklusive Pädagogik 

In der Kindertageseinrichtung Weisendorf-Buch sollen sowohl das Verständnis für das 

Verschieden-Sein von Menschen geweckt als auch ein ganz selbstverständliches 

Miteinander gefördert werden. 

Als Orientierungshilfe für die stetige Weiterentwicklung der Kita im Sinne der Inklusion wird 

der „Index der Inklusion: Gemeinsam leben, spielen und lernen. Partizipation in der 

Inklusiven Kindertageseinrichtung“, genutzt. Er dient als Handreichung und nimmt 

Menschen nicht aufgrund bestimmter Merkmale, wie Entwicklungsverzögerung oder 

Migrationshintergrund in den Blick, sondern regt Entwicklungsprozesse im pädagogischen 

Alltag an, von denen alle Kinder profitieren. Der Index hilft den pädagogischen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Reflexion anzustoßen und die Möglichkeit zur Teilhabe 

aller aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten. Wie ist der Alltag zwischen den 

Kindern gestaltet? Wie ist die Beziehung zwischen dem Personal und den Kindern? Wie ist 

sie zwischen dem Personal und den Eltern bzw. zwischen dem Personal untereinander? 

Wie ist die Beziehung zum Träger? Zum Gemeinwesen? Ist es jedem möglich, teil zu 

haben? Wo müssen eventuell noch bestehende Barrieren abgebaut werden? Der Index 

unterstützt die Einrichtung auf dem Weg zur inklusiven KITA und zwar Schritt für Schritt 

und im eigenen Tempo. 

 

6.1 Die Belegung eines inklusiven Platzes 

Um allen Kindern eine gleichberechtigte Teilhabe am Leben zu ermöglichen, besteht in der 

Kita Weisendorf-Buch die Option, inklusive Plätze zu belegen.  

In diesem Fall ist der Bezirk Mittelfranken als Kostenträger für die Eingliederungshilfe (SGB 

XII) zuständig. In behördlichen Schreiben (z.B. vom Bezirk) findet nach wie vor der Begriff 

„integrativ“ Verwendung.  

Im Gegensatz zur Frühfördermaßnahme, bei der es um die gezielte Einzelförderung des 

Kindes in seiner Entwicklung geht, richtet sich der Fokus beim inklusiven Platz auf die 

Teilhabe des Kindes am Gruppengeschehen, also auf seine soziale Einbindung.  
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Deshalb können beide Maßnahmen auch parallel für ein Kind erfolgen. Zunächst wird mit 

den Eltern besprochen, dass die Belegung eines solchen Platzes von Seiten der Kita als 

sinnvoll erachtet wird. Die letzte Entscheidung treffen jedoch immer die Eltern.  

Wenn sie sich dazu entschließen, unterstützt die Einrichtung sie bei der Antragstellung 

beim Bezirk Mittelfranken. Nach der Genehmigung wird ein Fachdienst engagiert, der zur 

Teilhabe des Kindes in der Gruppe unterstützend wirkt. Der Fachdienst berät sowohl Eltern 

als auch die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, z.B. zur Gestaltung von 

geeigneten Rahmenbedingungen in der Einrichtung. Für jedes Kind wird ein Förderplan 

erstellt, der mit den Eltern beraten, praktisch umgesetzt und in regelmäßigem Turnus 

fortgeschrieben wird. 

Im Sinne der Normalität von Verschiedenheit wird die Information, welches Kind einen 

inklusiven Platz belegt, von Seiten der Kindertageseinrichtung nicht nach außen gegeben. 

 

6.2 Schulvorbereitende Einrichtung mit integrierter Tagesstätte (SVE) 

Die Einrichtung kooperiert sehr eng mit der SVE. Dort werden insgesamt 80 Kinder im Alter 

von drei bis sechs Jahren mit Entwicklungsverzögerungen und Beeinträchtigungen betreut.  

Die SVE befindet sich im selben Gebäude und auch die Außenanlagen werden 

gemeinsam genutzt. Die Kinder treffen sich im Einrichtungsalltag, beim Freispiel im Garten 

oder auf dem nahen Spielplatz am Waldrand und haben so natürliche 

Begegnungsmöglichkeiten. 

Ebenso wird das jährliche Familienfest gemeinsam mit den Elternbeiräten und den beiden 

Mitarbeiterteams organisiert und veranstaltet. Außerdem gibt es gemischte Psychomotorik- 

Gruppen, an denen Kinder aus beiden Einrichtungen gemeinsam teilnehmen. 

 

6.3 Psychomotorische Angebote  

Hier werden Kinder zwischen drei und sechs Jahren in kleinen Gruppen und ganz 

individuell gefördert. Bewegungsangebote sind als gemeinsames Spiel gestaltet und bieten 

integrierte Förderung der Wahrnehmung, der Motorik und des Sozialverhaltens zugleich. 

Psychomotorische Angebote sind für jedes Kind geeignet. Sie bereiten Freude, tragen zum 

Wohlbefinden der Kinder bei und werden vom Fachdienst der SVE durchgeführt. 

Besonders hilfreich sind sie aber für Kinder, die: 

• sich langsamer entwickeln als andere 
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• unsicher im Gleichgewicht sind und sich ungern bewegen, schaukeln oder malen 

• ein vermindertes Körperbewusstsein haben 

• sich in Kindergruppen nicht so gut durchsetzen können (oder das Gegenteil) 

• unruhig und unkonzentriert sind oder ihre Energie schlecht steuern können 

• ängstlich sind oder gerade eine schwierige Lebenssituation zu bewältigen haben. 

Im Vordergrund stehen erlebnisorientierte Bewegungsangebote, die es den Kindern 

ermöglichen, eine positive Beziehung zu ihrem Körper und damit zu sich selbst 

aufzubauen. Die Beziehung zu anderen wird gefördert und die Kinder erfahren, wie gut es 

ist, selbst wirksam zu sein. Psychomotorik ist ein ideales Angebot für gelingende Inklusion, 

denn: 

• Bewegung macht Freude – jedes Kind kann sich bewegen und damit lernen 

• Jedes Kind findet einen Platz mit seinen Fertigkeiten und Fähigkeiten 

• Jedes Kind darf – kein Kind muss. 

Jedes Kind kann zum Gelingen eines Ganzen mit beitragen und sich wiederfinden. 

 

7. Schutz und Sicherheit der Kinder  

Der Umgang mit den Kindern ist stets von Respekt und Wertschätzung geprägt, denn alle 

Kinder sollen unter fairen und gewaltfreien Bedingungen aufwachsen. Laut § 45 Abs. 2 

Satz 2 Nr. 4 SGB VIII benötigt jede Einrichtung ein Kinderschutzkonzept, welches darlegt, 

wie die Kinder in der Einrichtung präventiv vor Gewalt und Gefährdungen für ihr eigenes 

Wohl geschützt werden. Im Kinderschutzkonzept der Kita Weisendorf-Buch werden neben  

theoretischen und rechtlichen Grundlagen die Präventionsmaßnahmen zum Kinderschutz 

sowie die Interventionen bei Kindeswohlgefährdungen deutlich dargestellt. Die Sicherung 

des Kindeswohls schließt Sexualerziehung als Bestandteil des Bildungsauftrages und der 

Gesundheitsförderung in der Kita ein, weshalb auch das pädagogische Handeln der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in sexualpädagogischer Hinsicht im Kinderschutzkonzept 

detailliert beschrieben ist. Das Kinderschutzkonzept kann jederzeit eingesehen werden. 

 

V. Themenorientierte Bildung und Erziehung 

Die Förderung geistiger Kompetenzen, wie Problemlösefähigkeit, Gedächtnis, 

differenzierte Wahrnehmung, Kategorienbildung und Kreativität, geschieht in allen 
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Bildungsbereichen. Kinder erfahren ihre Welt über alle Sinne (riechen, schmecken, tasten, 

hören, sehen) und finden so über die Materialien vom „Greifen zum Begreifen“. 
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1. Sozio-emotionale Entwicklung 

In der Einrichtung werden für die Kinder folgende Ziele verfolgt: 

• Entwicklung eines emotionalen Eigenverständnisses und Selbstbewusstseins 

• Aufbau einer angemessene Kontakt-, Konflikt- und Beziehungsfähigkeit  

• Lernen, die eigenen Interessen und Standpunkte zu vertreten  

• Gefühle/Befindlichkeiten anderer Menschen einschätzen und respektieren. 

Im täglichen Miteinander ist es wichtig, gemeinsame Regeln aufzustellen, Grenzen zu 

setzen und die Kinder darin zu unterstützen, dass sie je nach Entwicklungsstand eigene 

Konfliktlösungen finden. Das bedeutet, dass das Personal nicht jeden Konflikt von 

vornherein unterbindet, sondern vielmehr das Sprechen über die eigenen Gefühle 

unterstützt. In den Gesprächskreisen wird soziales und demokratisches Miteinander geübt. 

Die Gemeinschaft mit anderen Kindern und das Gefühl von Zugehörigkeit sind wesentliche 

Bausteine bei der Entwicklung eines gesunden Selbstwertgefühles.  

 

2. Werte und Religion 

Kinder müssen in einer immer komplexeren Welt lernen, ihren eigenen Standpunkt zu 

bestimmten Wertvorstellungen zu finden. Darin sollen die Kinder unterstützt werden. 

Voraussetzung dafür ist ein offener und wertschätzender Umgang mit den religiösen und 

weltlichen Anschauungen innerhalb der Familien. Da die Kita Weisendorf-Buch 

konfessionell nicht gebunden ist, werden mit den Kindern in überschaubarem Rahmen nur 

die Feste begangen, die als fester Bestandteil der abendländischen Kultur gelten (Ostern, 

Erntedank, St. Martin, Nikolaus, Weihnachten). Es wird darüber gesprochen, warum diese 

Feste gefeiert werden und die üblichen Bräuche werden gepflegt.  

Ethische Werte, wie Selbstbestimmtheit und Toleranz, Mitgefühl, Rücksichtnahme und 

Einfühlungsvermögen sowie die Akzeptanz jeglicher Form von Anderssein, sind für alle in 

der Einrichtung selbstverständlich. Kinder müssen auch lernen, dass die Befriedigung ihrer 

Bedürfnisse dort endet, wo andere verletzt werden. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

haben eine Vorbildfunktion und nehmen jedes Kind in seiner Individualität, mit seinen 

Stärken und Schwächen an und vermitteln dies auch der gesamten Kindergruppe.  
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3. Bewegung und Rhythmik 

Kinder zeigen einen natürlichen Drang und große Freude an Bewegung. Sie ist wichtig für 

kindliches Wohlbefinden und für eine gesunde Entwicklung.  

In der Kita werden folgende Bereiche gefördert: 

• Grob- und Feinmotorik, Kraft und Schnelligkeit 

• Koordinationsfähigkeit und Raumorientierung  

• Ausdauer, Rhythmus, Gleichgewicht  

• die Entwicklung von Körpergefühl und Körperbewusstsein. 

Bewegungsförderung geschieht täglich, z.B. durch Sing- und Bewegungsspiele, durch 

Turnen mit verschiedenen Materialien, Bewegungsbaustellen, Psychomotorik oder 

Rhythmik-Stunden sowie Wanderungen oder Ausflüge in den Wald.  

Der Aufenthalt im Freien bietet viele Bewegungsmöglichkeiten, wie Hüpfen, Klettern und 

Ballspielen. Die Fahrzeuge im Garten sind sehr beliebt bei den Kindern und fördern 

spielerisch die grobmotorische Entwicklung. Im Matschraum der SVE können die Kinder 

mit Wasser und Schaum spielerisch die sinnliche Erfahrung des eigenen Körpers erleben. 

Das Bällebad fördert bei Kindern wichtige Entwicklungsbereiche, nämlich motorische, 

kognitive und sensorische Fähigkeiten. Feinmotorische Fähigkeiten entwickeln sich beim 

Basteln, Schneiden, Malen, Kneten, Fädeln, Matschen, Werken und beim gemeinsamen 

Kochen. 

 

4. Musik 

Kinder haben große Freude daran, Geräuschen und Klängen in ihrer Umgebung zu 

lauschen, sie zu produzieren und sich dazu zu bewegen. Musik kann zur Aufmunterung, 

zur Entspannung und zu emotionaler Stärkung beitragen. Es wird Freude am 

gemeinsamen Musizieren vermittelt, die pädagogischen Mitarbeiterinnen zeigen den 

Kindern, wie sie sich durch Musik ausdrücken, wie sie diese erleben, selbst erzeugen und 

wahrnehmen können. Die musikalischen Angebote in der Einrichtung umfassen 

• Kreis- und Singspiele, Lieder und Tänze, Hören von CDs/Tonies 

• Klang-, Entspannungs- und Bewegungsgeschichten  

• Musizieren mit verschiedenen, auch selbst gebauten Instrumenten.  
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5. Gesundheit und Hygiene 

Die gesundheitliche Entwicklung der Kinder wird durch eine ausgewogene Mischung aus 

Bewegung, Ernährung und Wohlbefinden aktiv in der Kita gefördert. Dazu gehören tägliche 

körperliche Aktivitäten, regelmäßige Aufenthalte im Freien und ein gesundheitsbewusstes 

Essensangebot. Im Kita-Alltag wird dies durch gesundes Frühstück, gemeinsame Koch-

Tage und die Teilnahme am Schulfruchtprogramm der Abokiste Hemhofen umgesetzt. Die 

Kinder lernen dabei viel über Lebensmittel, deren Herkunft und die Zubereitung. Bei den 

Mahlzeiten wird auf Regeln und Tischmanieren geachtet, ebenso wie auf den richtigen 

Umgang mit Besteck. Eine ruhige, entspannte Atmosphäre ist sehr wichtig. Gemeinsame 

Mahlzeiten sollen in Verbindung mit Wohlbefinden und Lebensfreude gesehen werden. Für 

die tägliche Hygiene (Händewaschen, Toilettengang, Naseputzen etc.) wird den Kindern je 

nach Alter und Entwicklungsstand ein angemessenes Verhalten gezeigt. Klare 

Hygienestandards, Reinigungspläne und kindgerechte Aufklärung schützen vor Infektionen 

und schaffen Sicherheit.  

 

6. Mathematik 

Im Kindergartenalter lernen Kinder Formen, Mengen und Zahlen spielerisch kennen. Sie 

entwickeln zeitliches Verständnis (z.B. durch Einsatz von Sanduhren). Räumliche 

Orientierung als Grundlage für mathematische Fähigkeiten wird durch Folgendes geschult: 

• verschiedene Bewegungsspiele (oben, unten, vorne, hinten) 

• Konstruktionsspielzeug (Lego, Duplo, Bausteine etc.) 

• Puzzle und die Beschäftigung mit Mustern und Formen. 

Mathematik fließt im Alltag ein, bei Abzählreimen, beim Fragen nach der Anzahl der 

Kinder, beim Abzählen des Geschirrs beim Tische eindecken oder bei Würfel- und 

Tischspielen. 

 

7. Umwelt, Natur und Technik 

Kinder sind von Natur aus neugierig und wollen wissen, warum natürliche oder technische 

Vorgänge genau so funktionieren. Es soll den Kindern Zugang zu ihrer Umwelt und zu 

natur-wissenschaftlichen Themen verschafft werden. Ebenso wird den Kindern gezeigt, 

dass die Umwelt verletzbar und schützenswert ist. Auch Freude am Experimentieren wird 

vermittelt. 
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Die Kindergartenkinder gehen öfters in den angrenzenden Wald, entdecken oder erkunden 

dort die Natur. Tägliche Mülltrennung und sparsamer Umgang mit Wasser sind praktische 

Umweltschutzmaßnahmen, die in der Einrichtung beachtet werden. 

 

8. Ästhetik, Kunst und Kultur 

Kinder erfahren ihre Umwelt mit allen Sinnen. In der Kita Weisendorf-Buch werden 

ästhetische Bildung, Kunst und kulturelle Erfahrungen als zentraler Bestandteil kindlicher 

Entwicklung verstanden. Dinge werden angeschaut, erfühlt, beobachtet und ihre 

Eigenschaften wahr-genommen. Kinder denken in Bildern und sie drücken sich in vielfältiger 

Form aus. Ziel ist es, bildnerisches und darstellendes Gestalten und die Kreativität von 

Kindern in ihrem vielfältigen Ausdruck (Malen, Basteln, Musizieren, Rollen- und 

Theaterspiele) zu unterstützen.  

Dies wird durch folgende Aktionen gefördert: 

• Kreativangebote mit vielfältigem Material (Naturmaterial oder Wertloses) 

• Kneten, Kleben, Kleistern, Falten, Schneiden, Reißen 

• Malen mit verschiedenen Materialien und Techniken 

• Gemeinsame Gestaltung von Kollagen zu bestimmten Themen. 

Wichtig ist die Förderung der Kreativität und die Wertschätzung jedes Ergebnisses. 

 

9. Medien 

Der Umgang mit Medien (Bücher, Zeitung, Computer, Laptop, Tablet, Smartphone, 

Fernseher, Video, CD-Player, Fotoapparat etc.) ist heute selbstverständlich. Alle Familien 

benutzen Medien, Kinder kommen von klein auf damit in Berührung. Sie sollen lernen, 

kompetent mit Medien umzugehen und sie für den Wissens- und Informationserwerb zu 

nutzen. Das richtige Maß ist wichtig, um Reizüberflutung zu vermeiden. Das pädagogische 

Personal vermittelt den Kindern, wie man sich Informationen beschafft („lernen, wie man 

lernt“). Zu bestimmten Themen können die Kinder ihre eigenen Bücher, Zeitschriften, CDs 

oder Tonies mitbringen, die dann im Stuhlkreis näher betrachtet oder angehört werden. In 

der Einrichtung findet außerdem zwei bis dreimal im Jahr eine Buchausstellung statt, bei 

der Eltern mit ihren Kindern tolle Bücher erwerben können. Die Kinder benutzen den CD-

Player und die Tonie-Box, um Hörspiele oder Musik anzuhören. Es wird über Chancen und 
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Risiken des Fernsehkonsums gesprochen. Gemeinsames Ansehen kindgerechter Filme zu 

aktuellen Themen ist ein Highlight, aber in der Kita eher die Ausnahme. 

VI. Die pädagogische Arbeit in der Krippengruppe 

 

1. Inklusion von Anfang an 

Die meisten Kinder kommen mit einem Jahr in die Einrichtung. Auch in der Krippengruppe 

können inklusive Plätze belegt werden, um von Anfang an die Teilhabe von Kindern mit 

Risiken in der Entwicklung zu ermöglichen. 

Für jedes Kind ist die gute Beziehung zu den betreuenden Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern die Voraussetzung für den Erfolg des Kita-Besuches. Kinder in emotional 

sicheren Beziehungen entwickeln sich besser, da sie sich wohl fühlen und sich deshalb 

besser auf die Spiel- und Lernangebote einlassen können. In einem Aufnahmegespräch 

wird mit den Eltern über die Gewohnheiten (z.B. Schlaf- und Essverhalten) und über den 

Ablauf der Eingewöhnung gesprochen. In den meisten Fällen findet dieses Gespräch als 

Hausbesuch statt, d.h. das pädagogische Personal der Krippengruppe besucht die Familie 

zu Hause und bespricht diese wichtigen Punkte. Falls dies nicht erwünscht ist, kann dieser 

Austausch natürlich in der Einrichtung stattfinden.  

Das Eingewöhnungskonzept lehnt sich an das „Berliner Modell“ an, welches eine 

behutsame und bindungsorientierte Eingewöhnung beschreibt. Es wird sich am 

individuellen Tempo des Kindes orientiert mit dem Ziel, eine sichere Beziehung zwischen 

dem Kind und einer pädagogischen Fachkraft aufzubauen.  

1. Grundphase (ca. 3 Tage) 

• Das Kind besucht gemeinsam mit einem Elternteil die Gruppe und lernt die neue 

Umgebung kennen. Das Elternteil ist „Anlaufstation“ fürs Kind und kann sich 

gleichzeitig einen Einblick in die pädagogische Arbeit verschaffen. 

• Das Personal nimmt vorsichtig Kontakt auf, das Elternteil bleibt passiv anwesend. 

2. Erster Trennungsversuch 

• Nach einigen Tagen, wenn das Kind erste Kontakte zum Gruppenpersonal geknüpft 

hat, verlassen die Eltern nach einer Verabschiedung den Raum für einige Minuten.  

• In den folgenden Tagen wird die Zeit der Abwesenheit immer weiter gesteigert. 

3. Stabilisierungsphase 
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• Das Krippenpersonal übernimmt zunehmend die Versorgung (Essen, Wickeln, 

Spielen) des Kindes. 

• Die Trennungszeiten werden länger, das Elternteil bleibt erreichbar. 

4. Schlussphase 

• Das Kind akzeptiert das pädagogische Personal als sichere Bezugsperson, es lässt 

sich trösten und hat Vertrauen aufgebaut. 

Am Ende der Eingewöhnung dürfen die Eltern einen Fragebogen zur Eingewöhnung 

ausfüllen und es findet ein „Eingewöhnungsabschlussgespräch“ zwischen Eltern und 

Personal statt. Die Dauer der Eingewöhnung ist von Kind zu Kind verschieden, in der 

Regel kann man von ca. drei bis sechs Wochen ausgehen. Für die Eltern ist es wichtig zu 

wissen, dass es ganz ohne Tränen nur bei sehr wenigen Kindern verläuft. Oft sind 

gewohnte Objekte, wie z.B. ein Tuch, der Schnuller oder ein Kuscheltier hilfreich, um die 

Eingewöhnung zu erleichtern. 

 

2. Tagesablauf 

Der Tagesablauf gibt den Kindern einen sicheren Rahmen im Alltag, wird jedoch auf die 

Bedürfnisse einzelner Kinder abgestimmt. So besteht natürlich die Möglichkeit, außerhalb 

der üblichen Schlafenszeiten dem Kind die benötigte Ruhe zu geben. 

 

7.00 - 8.30 Uhr  Bringzeit 

8.30 - 9.00 Uhr   freies Spiel 

um 9.00 Uhr  Morgenkreis 

9.15 - 9. 45 Uhr  gemeinsames Frühstück 

9.45 - 10.00 Uhr  Wickelzeit 

10.00 - 11.00 Uhr  Aufenthalt im Freien (Garten, Spaziergang, Spielplatz) 

  pädagogische Angebote 

11.00 - 11.30 Uhr  gemeinsames Mittagessen 

11.30 - 12.00 Uhr  Wickelzeit  

12.00 - 12.30 Uhr   1. Abholzeit 

12.00 - 14.00 Uhr  Mittagsschlaf oder ruhige Beschäftigung 

um 14.00 Uhr  2. Abholzeit 

14.00 - 14.30 Uhr   gemeinsame Brotzeit 
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14.30 - 15.00 Uhr   3. Abholzeit und freies Spiel innen und außen 

um 15.00 Uhr   Krippe schließt 
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3. Ganzheitliche Förderung  

Kinder sollen sich in der Einrichtung wohl und angenommen fühlen. Grundlegend dafür 

sind Einfühlungsvermögen, Geduld und ein gutes Verhältnis zwischen dem pädagogischen 

Personal und den Eltern. Die Ziele der Arbeit in Kapitel II gelten auch für die 

Krippengruppe.  

Die Mitarbeiterinnen orientieren sich an den vielfältigen Bildungsthemen.  

Zentrale Schwerpunkte der Entwicklungsförderung für die Kleinsten sind: 

• freies und angeleitetes Spiel 

• vorbereitete Umgebung  

• anregendes altersgemäßes (Spiel)material  

• Vorbild der Bezugspersonen. 

Die sozio-emotionale Entwicklung wird vor allem durch das persönliche Vorbild im 

täglichen Miteinander gefördert. Es wird aufeinander geachtet, einander zugehört, 

Mitgefühl, Toleranz und Geduld gezeigt, sowie miteinander geteilt. Die Kinder lernen, dass 

es im Zusammenleben bestimmte Regeln gibt und sie werden dazu angeregt, 

selbstbestimmt zu handeln, indem sie in einem altersgerechten Rahmen eigene 

Entscheidungen treffen dürfen. 

Die Erziehung zur Selbstständigkeit und die Sauberkeitserziehung nehmen einen hohen 

Stellenwert im Gruppenalltag ein. Die Kinder werden in den Bereichen Körperpflege (z.B. 

waschen), bei den Mahlzeiten und beim An- und Ausziehen behutsam und dem Alter 

entsprechend zur Selbstständigkeit geführt. Den Zeitpunkt des „Sauberwerdens“ 

bestimmen die Kinder selbst, da es weitgehend von der individuellen körperlichen 

Entwicklung abhängt, wann ein Kind trocken wird. Das Personal unterstützt und begleitet 

diesen Prozess. 

Für die motorische Entwicklung ist der Alltag das vorrangige Lernfeld. Beispiele dafür sind 

Krabbeln oder Laufen lernen, das Treppen steigen, der zielgerichtete Umgang mit 

Gegenständen, das Einnehmen von Mahlzeiten oder das An- und Ausziehen der Kleidung. 

Die Krippengruppe verfügt über geeignetes Spielmaterial zur Förderung der Fein- und 

Grobmotorik. Steckspiele, Bausteine, Knete oder Bälle in verschiedenen Größen und noch 

viele weitere Spielmöglichkeiten werden angeboten. Dem natürlichen Bewegungsdrang der 

Kinder wird durch Spaziergänge oder einem Spielplatzbesuch, durch Turneinheiten oder 

Kreis- und Bewegungsspiele nachgekommen.  
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Die sprachliche Entwicklung wird auf vielfältige Weise unterstützt. Viele Kinder fangen erst 

an zu sprechen, wenn sie in der KITA angekommen sind. Wichtig ist hier die Verbindung 

von Handlung und Sprache. Alle Abläufe werden sprachlich begleitet, sodass die Kinder 

diese mit den entsprechenden Begriffen verknüpfen können. Durch Gespräche 

untereinander, aber auch mit den Bezugspersonen, durch Lieder, Fingerspiele, 

Bilderbuchbetrachtungen usw. wird der Spracherwerb unterstützt. 

Die kindliche Kreativität wird durch verschiedene Anreize, welche die Neugier und das 

Erkundungsinteresse der Kinder fördern sollen, geweckt. Es ist wichtig, dass Kinder ihre 

Umgebung selbst erforschen können, dass ihnen verschiedene Materialien angeboten 

werden, um sich auszuprobieren. Musische und gestalterische Kreativität werden ebenso 

in der Krippe gefördert.  

Ähnlich wie im Kindergarten werden auch die Krippenkinder in ihrer Entwicklung 

beobachtet und es finden regelmäßige Gespräche zum Austausch mit den Eltern statt. 

Falls Förderbedarf besteht, steht das pädagogische Personal für die Eltern beratend zur 

Seite und bespricht mit ihnen die weiteren Schritte und Möglichkeiten. 

 

VII. Die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern 

 

1. Ziele und Formen der Elternbeteiligung 

Folgende Ziele sind der Einrichtung im Hinblick auf die Beteiligung der Eltern wichtig: 

• Begleitung von Übergängen für die Familien  

• Information und Austausch sowie Stärkung der Erziehungskompetenzen 

• Beratung und Vermittlung an familienunterstützende Stellen  

• Elternbeteiligung, Mitverantwortung und die Ermöglichung von Mitarbeit. 

Die Begleitung von Übergängen spiegeln sich im Eingewöhnungskonzept und in der 

Einschulungsberatung wider. Zur Stärkung elterlicher Kompetenzen wird den Familien 

Wissen zur Verfügung gestellt. Es werden Abende zur Vorschularbeit oder zur kindlichen 

Entwicklung angeboten. Referenten werden eingeladen, die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter beraten in Elterngesprächen, geben Informationen oder Literaturtipps. 

Regelmäßiger Austausch durch Tür- und Angelgespräche werden gepflegt und die Eltern 

werden über die KITA APP „stay informed“ sowie über regelmäßige Aushänge an den 
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Gruppenpinnwänden informiert. Außerdem können Eltern den KITA-Alltag an 

Hospitationstagen erleben.  

Feste werden vor allem durch die Mitarbeit von Eltern zu schönen Erlebnissen. 

Geschwister, Freunde und Verwandte sind bei Veranstaltungen herzlich willkommen. 

Um die Gemeinschaft zu fördern und sich gegenseitig austauschen zu können, finden 

verschiedene Aktionen mit den Eltern in den Gruppen statt, z.B. Laternen basteln, 

Plätzchen backen etc...  

Damit die Qualität der pädagogischen Arbeit kontinuierlich weiterentwickelt wird, findet 

jährlich eine Elternbefragung statt. Diese Rückmeldungen der Familien sind ein wichtiges 

Instrument, um Bedürfnisse, Erwartungen und Zufriedenheit systematisch zu erfassen. 

Durch die transparente Kommunikation der Ergebnisse wird die Zusammenarbeit zwischen 

Eltern und Personal gestärkt und die partnerschaftliche Beteiligung der Eltern an der 

Gestaltung der Angebote innerhalb der Einrichtung gefördert. 

  

2. Der Elternbeirat 

Laut Bayerischem Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz ist ein ehrenamtlicher Eltern-

beirat einzurichten. Er wird zu Beginn des Kita-Jahres gewählt und übernimmt eine 

wichtige beratende und unterstützende Funktion. Der Elternbeirat bildet die 

Interessenvertretung der Elternschaft und fördert eine vertrauensvolle und transparente 

Zusammenarbeit zwischen Familien, dem Personal und dem Träger. Zu den zentralen 

Aufgaben gehören der regelmäßige Austausch mit der Einrichtungsleitung, das Einbringen 

von Ideen, die Mitwirkung bei der Planung, Organisation und Durchführung von Festen 

oder gemeinsamen Aktivitäten. Die Einnahmen, die bei diesen Festen erzielt werden, 

kommen auf ein eigenes Elternbeiratskonto und werden in Absprache mit dem Kita-Team 

für besondere Anschaffungen für die Kinder verwendet. Außerdem hat der Elternbeirat 

eine beratende Funktion und wird bei wichtigen Entscheidungen, wie z.B. bei 

konzeptionellen Veränderungen, vorab informiert und gehört.  
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VIII. Die Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen 

 

1. Interdisziplinäre Frühförderung 

Die Kita arbeitet eng mit der Interdisziplinären Frühförder- und Beratungsstelle (IFS) der 

Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt zusammen. Die IFS ist eine Anlaufstelle für Eltern, die 

sich über die Entwicklung ihres Kindes im Alter von 0 Jahren bis hin zur Einschulung, 

besorgt sind und sich Gedanken machen. Nach einer kostenfreien Beratung bei der IFS 

kann im Anschluss in Zusammenarbeit mit dem Kinderarzt eine Entwicklungsdiagnostik 

erfolgen.  

Nach deren Abschluss liegt die Entscheidung, ob das Kind eine Förderung erhalten soll 

oder nicht, bei den Eltern. Die Form der Förderung (pädagogisch/therapeutisch) und der 

Ort (z.B. in der KITA oder außerhalb), richten sich nach der Empfehlung der IFS und des 

Kinderarztes aus der Eingangsdiagnostik. In der Kita können pädagogische, 

psychologische und medizinisch-therapeutische Maßnahmen stattfinden. Hier arbeitet das 

Kita-Personal eng mit dem Personal der Frühförderstelle zusammen. Die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der IFS beraten das Kita-Personal und stehen bei Fragen jederzeit zur 

Verfügung. Außerdem bietet die IFS auch mehrtägige Fortbildungen an (z.B. 

„Herausforderndes Verhalten von Kindern in Kindertagesstätten - HeVeKi“). 

 

2. Sozialraumorientierung 

Der pädagogische Alltag in der Kita orientiert sich an der Lebenswelt der Kinder. Dies 

beinhaltet auch die Öffnung der Kita zum Sozialraum hin ebenso wie die Kooperation mit 

anderen Stellen im näheren Umfeld. Es werden Naturerfahrungen ermöglicht, die 

Umgebung bei Spaziergängen erkundet, Bauernhöfe werden besucht oder die Kinder 

gehen mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zum Einkaufen in nahe gelegene 

Geschäfte. Etwa einmal im Monat kommt eine Seniorin in die Einrichtung und liest ein paar 

Kindern Geschichten vor. Der ganzheitliche Bildungsauftrag erfordert die Kooperation mit 

weiteren Einrichtungen. 

Verschiedene Arbeitskreise und Aktionen sind Formen der Zusammenarbeit mit der 

Grundschule und allen anderen Kindertageseinrichtungen am Ort, mit der Erziehungs-

beratungsstelle und der Polizei. Es besteht eine Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt 

und dem Jugendamt (Fachaufsicht, Angebote für Familien). 
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Durch den Einsatz von Praktikantinnen und Praktikanten bestehen Kooperationen mit 

Schulen und der Fachakademie für Sozialpädagogik.  

 

IX. Öffentlichkeitsarbeit 

Das Kita-Personal und die Kinder gestalten verschiedene gesellschaftliche Anlässe bzw. 

wirken dabei mit (Familienfest, Weihnachtsmarkt Herzogenaurach usw.). Zu besonderen 

Aktionen wird die Presse eingeladen und die Einrichtung stellt sich jährlich beim „Tag der 

Offenen Tür“ dar. 

X. Qualitätssicherung 

In allen Einrichtungen der Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt ist ein Qualitäts-

managementsystem etabliert. Ziel dieses Systems sind die Überprüfung, Sicherung und 

kontinuierliche Weiterentwicklung der Qualität. Viele Abläufe im Einrichtungsalltag sind 

bereits als Prozesse beschrieben, wie: 

• Anmeldung und Platzvergabe  

• Aufnahme und Eingewöhnung von Kindern in der KITA 

• Belegung eines inklusiven Platzes 

• Entwicklungsbeobachtung der Kinder 

• Entwicklungsgespräche mit Eltern. 

Die vorliegende Konzeption wird regelmäßig aktualisiert.  

Weitere Qualitätssicherung erfolgt über: 

• Teamfortbildungen und externe Fortbildungen einzelner Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter 

• Planungs- und Organisationstage für die Teamentwicklung, die pädagogische Arbeit 

und Konzeptionsarbeit 

• Supervision und Fallbesprechungen im Team nach Bedarf 

• regelmäßige Dokumentation der Erziehungs- und Bildungsarbeit 

• jährliche Elternbefragungen und parallel dazu 

• jährliche Befragung der Kindergartenkinder. 

 


